
Zeitschrift: Schweizer Kunst = Art suisse = Arte svizzera = Swiss art

Herausgeber: Visarte Schweiz

Band: - (1955)

Heft: 9

Titelseiten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5C//HKE/Z£Ä V77AÜST ^
5V/ZZ.E7L4 |

m
z

GESELLSCHAFT SCHWEIZERISCHER MALER, BILDHAUER UND ARCHITEKTEN
SOCIÉTÉ DES PEINTRES, SCULPTEURS ET ARCHITECTES SUISSES

SOCIETÂ PITTORI, SCULTORI E ARCHITETTI SVIZZERI

November 7955 ') / BwZZetm TVo. 9 7955

Bildende Künstler auf Reisen

EIN GESPRÄCH

Servatius:

Grüß dich Gott, Chrysostomus, und dich auch, Wuni-
bald — Gut, daß ihr kommt Eben saß da. noch ein
Pärchen an unserem Stammtisch, unterhielt sich von
seiner Auto-Italienreise, und als das Stichwort «Vene-
dig» fiel, meinte sie: «Gelt, das ist die Stadt mit der
riesigen Garage am Meer?» — Ihr lacht; aber glaubt
mir, bald werden manche unserer Maler- und Bild-
hauerkollegen auch so heruntergekommen sprechen.
Da rasen sie mit ihren alten Göpeln in der Welt her-

um; als Reisläufer der Touristik findet ihr sie in
Afrika, in Finnland, Schweden, Jugoslawien — stän-
dig auf der Jagd nach Motiven, nach Sensationen. Sie
wünschen eifrig, dem Herrn Hetzli Abbildungen von
den Gegenden und Dingen zu liefern, die er auf seinen
Auto-Rennfahrten hätte sehen können, wenn er sehen
könnte. — Sie suchen Motive? Ja, Reiseandenken! —
Daß ich nicht lache! Diese ehrwürdigen Kunstjünger
vergessen dabei nur, daß das Motiv — der letzte Be-

weggrund — in uns selbst liegt.

Chrysostomus:

Und bei wem das Motiv nicht aus der Freude am
spielerischen Schaffen — trotz allem Ernst, der dahin-
ter verborgen liegt —, bei wem es nicht aus dem
Herzen quillt, bei dem sind Hopfen und Malz, will
sagen: Farben und Leinwand verloren. Man kann die
Welt auch im Tautropfen erleben!

Wunibald:

Ja, ja, die Welt im Tautropfen — oder in der Nuß-
schale. Spürst du denn nicht, wie verkapselt, wie eigen-
brödlerisch, wie verrostet und kauzig die meisten un-
serer bildenden Künstler geworden sind? Jedem
Schrüllchen sein Leinwändchen! Daher der viele
süße, und mit Holthusen zu reden: der viele saure
Kitsch der ewig aufgewärmten abstrakten und kon-
kreten Sauerkräutchen! — Nein, nein, meine Lieben,
der Künstler sollte in die Welt hinaus; er braucht
ständig neue Anregung. Du, Servatius, glaubst, er habe
das Motiv in sich? Glaube mir, für jeden Konkreten
und alle Abstrakten, für jeden echt schöpferischen

Menschen ist das Reisen not. Wir brauchen Luftver-
änderung, Tapetenwechsel: das Fremde bereichert; es
wirkt wie ein Katalysator, der plötzlich schöpferische
Kräfte durch sein bloßes Erscheinen frei macht. Dar-
um raus aus den Buden, hinein in die Welt!

Chrysostomus:

Nur gemach! Wir rennen nicht ständig. «Eile mit
Weile», war schon des Kaisers Augustus Leitspruch,
und unter ihm ist die Kunst in Rom aufgeblüht. Ihr
lieben Freunde: wir brauchen beides —• Ruhe und
Reise, Spannung und Entspannung, genau so wie wir
einatmen und ausatmen. Den richtigen Rhythmus gilt
es zu finden. Das ist menschlich, das ist human, un-
serer Welt und der fremden Welt gemäß. Die Kunst
stammt ja vom Menschen und soll für den Menschen
da sein; also muß sie seinem Wesen gemäß geschaffen
werden. Wir Künstler aber sind Augen-Menschen —
«zum Sehen geboren, zum Schauen bestellt», wie
Goethe im «Faust» sagt. Und wenn wir reisen, kommt
es vor allem darauf an, daß wir's als Augenmenschen
tun; also wie wir reisen, ist wichtiger, als daß wir
reisen. Und wenn wir richtig — schauend — reisen,
bilden wir uns, unsern Geschmack durch das vertiefte
Betrachten, das Uns-versenken in fremde Welten, in
andere Kunstgebilde.

Servatius:

Entschuldigung, mein Lieber! Ich hasse diesen Bil-
dungsfimmel. Wir verderben uns auf Reisen nur den
Geschmack. Vor lauter «Erlebnissen» fremder Welt
und anderer Kunstformen weiß am Ende keiner mehr,
was er selbst sollte und könnte. Durch die Vielheit der
Eindrücke kann deren keiner mehr vertieft werden;
es wird nur noch registriert. Und die neuen Bilder
und Statuen sind dem gemäß: halbfertige Skizzen —
Stenogramme

Wunibald:

Ich wußte gar nicht, daß du schon so alt bist, mein
lieber Servatius. Jetz hör mich einmal ruhig an: gibt
es etwas Herrlicheres für uns Künstler als die Tauge-
nichtsstimmung, jenes Nicht-wissen, welcher Schorn-
stein abends für uns raucht, dieses ziellose Schien-
dem durch die Welt, durch die Wunder der Natur
und der Kultur? O, welche Seligkeit, sich treiben, die
Welt an sich herankommen zu lassen, dem Glück, dem
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